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ten, die für das Selbstverständnis der Bewohner als Indianer eine wichtige Rolle spielen, erlitten
dabei keinen Abbruch. So betreiben auch die wohlhabenden Familien weiterhin Landwirtschaft

auf kargem Boden, und wie früher spielen im Dorf reziproke Tauschbeziehungen eine wichtige
Rolle.

Die Untersuchung schildert nicht nur die Veränderungen im Verlauf der letzten drei Jahr-
zehnte, sondern vermittelt auch einen Einblick in die Zeit vor dem Amate-Boom, so daß Konti-

nuität und Wandel besonders deutlich hervortreten. Die Dichte des zusammengetragenen Ma-
terials erklärt sich nicht zuletzt aus dem Umstand, daß die Erhebung über einen Zeitraum von
fast zehn Jahren erfolgte, die Autorin deshalb in dem Dorf sehr gut eingeführt war und ihre Ge-
spräche auch auf nahnatl führen konnte. Besonders willkommen sind die quantitativen Daten
auf der Basis eines Zensus bei 66 Familien.

Die Studie vermittelt also einen facettenreichen Einblick in das Leben und den rezenten Kul-

turwandel eines mexikanischen Indianerdorfes, das seinen wirtschaftlichen Aufschwung dem
Verkauf an Touristen verdankt, das aber wegen seiner Abgeschiedenheit so gut wie nie von Tou-
risten besucht wird. Jene können dort also auch nichts kaputtmachen. Vielleicht ließen sich auf
der Basis dieser vor Ort gewachsenen Situation Modelle entwickeln, die es erlauben, bei der Pla-
nung größerer Tourismuszentren Formen der Interaktion wie auch der Abgrenzung zu finden,
die für die Einheimischen ein menschenwürdiges Leben sicherstellen.
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Über die Warao Venezuelas und insbesondere über die Winikina-Warao liegt eine Reihe
ausgezeichneter ethnologischer Studien und Textsammlungen vor, etwa von B. de Barral,
J. Wilbert und von H. D. Heinen selbst. Als willkommene Ergänzung hierzu sehen wir nun eine
kleine Sammlung authentischer Texte (aufgenommen 1978), die einen Eindruck von der Le-
benswirklichkeit der Ethnie vermitteln, wie er bei der Lektüre herkömmlicher Ethnographien
selten entsteht.

Die ohne Pathos und Selbstmitleid vorgetragenen kurzen Erzählungen aus der eigenen jüng-
sten Vergangenheit über Kontakte und Erfahrungen mit criollos und weißen Missionaren geben
Aufschlufi über die Auswirkungen der wirtschaftlichen und sozialen Veränderungen auf das
Alltagsleben und das Selbstwertgefühl der Warao.

Diese "testimonios", von Heinen übersichtlich geordnet, mit einer Einführung, erlàutern-
den Texteinschüben, Fufinoten und Glossar versehen, ergeben eine veritable *native ethnogra-
phy". Da die Warao über und für sich selbst sprechen, findet sich hier auch ein Element, das in
traditionellen Ethnographien meist fehlt: der Humor.

Themen und Art der Aufarbeitung der "Texte zeugen von Vertrautheit mit den Gastgebern
und ihrer Sprache. Beim Übersetzen wurden auch Feinheiten wie Interjektionen, onomatopoe-
tische Einschübe und Sprechergestik berücksichtigt, heute durchaus noch keine Selbstverstánd-
lichkeit.

Das Ziel der Arbeit, “to fulfil the narrators’ intentions to speak for future generations of the
Warao, to tell them in their own words what life was like in a period of transition”, wird sicher

ebenfalls verwirklicht werden, denn eine Edition Warao-Spanisch ist in Vorbereitung.
Bruno Illius


